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Eine neue Krifis im Innern.
3m Reichstag wurde der Regierung

mit 23V gegen 18S Stimmen das Vertrauen versagt.
Der Verlauf der Sitzung.
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Berlin , 23. Nov. Im Reichstag wurden heute weitere Miß-
irauensantrüge eingebracht und zwar von den Sozialdemokraten
und Kommunisten. Reichskanzler Stresemann  wünscht«
Klarheit über Mißtrauen oder Vertrauen zu seiner Politik . Di«
Demokraten, das Zentrum und die Deutsche Bolkspartei kommen
dieser Bitte nach und lassen durch den Abg. Scholz (D.B .P .j
der Reichsregierung das Vertrauen aussprechen. In der Fort¬
setzung der Aussprache übt Abg. Erkelenz (Dem .) zunächst
Kritik an dem Verhalten des Abg. v. Gräfe und weist dann auf
den passiven Widerstand der Franzosen - in, de» diese jetzt an¬
stelle des deutschen im Rheinland üben. Ei « Wiederaufleben
der Großen Koalition könne die Zerklüftung des deutschen Vol¬
kes am ehesten vermeiden. Dom Rheinland aus gesehen bekäme»
di« bayerischen Vorgänge ein anderes Bild . Je schneller man
die Wiihkungsfrag« löse, desto rascher bessere sich unsere Wirt¬
schaft. Durch Verhandlungen von Arbeitgebern und Arbeitneh¬
mern müßte eine Neuregelung herbei ge führt werden , durch
welche die infolge der Ruhrbesetzung zurückgegangene Produk¬
tion im Westen wieder auf di« alte Höhe gebracht werde. Rach
der Mißbilligung des Verhaltens der rheinischen Industrie und
der Warnung vor Entfernung republikanischer Beamten aus
ihren Staatsstellen wendet sich Redner znm Schluß gegen die
deutschnationalen Diktaturpläne und empfiehlt das Vertrauens¬
votum der drei Mittelparteien . Einen kommunistischenAntra «,
der die Aufhebung des vom Militärbefehlshaber erlassenen Ver¬
bots der KPD . auf die Tagesordnung gesetzt sehen will , wird
ohne Widerspruch entsprochen, dagegen ein zweiter kommunisti¬
scher Antrag auf sofortige Stellungnahme des Reichskanzlers zu
dem Verbot abgelehnt . Abgeordneter Leicht (Vayr . Volks¬
parteis ist mit den Ausführungen des Abg. v. Gräfe nicht ein¬
verstanden. Er bezeichnet den Münchener Putsch als einen ver¬
brecherischen Anschlag auf das deutsche Volk und charakterisiert
die verschiedenen Ziele der vaterländischen Verbände in Bayern.
In den vaterländischen Verbänden seien entschieden zu verur¬
teilen der Nassenkampf und der Klassenhaß. Wenn das völkische
Einstellung sein soll, so sei sie mit den Grundsätzen des Thristen-
tums unvereinbar . Die Judcnhetze fei verwerflich und unge¬
recht. Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen kennzeichnet
er die Nationalsozialistische Bewegung als eine Unart von Real¬
schülern und findet es unverständlich, daß Leute wie Ludendorff
es fertig bringen , einer solchen nachzulaufen. Bayern verdiene
nun nickt mehr das Lob, die Ordnungszelle im Reiche zu sein.
Da die Taten der Reichsregierung nicht dem Sinne unseres An¬
trages auf förderalistischen Ausbau der Verfassung entsprächen,
könne seine Partei einem Vertrauensvotum für Stresemann
nickt zustimmen. — Reichswehrminister Dr . Gehler  glaubt,
daß niemand der militärische Ausnahmezustand unangenehmer
sei als ihm selbst. Es sei ein Unglück, daß in einer Zeit der
Bedrohung von außen im Inneren Bürgerkrieg herrsche. Di«
Nationalsozialisten und die Kommunisten, die in ihren Zielen so
verschieden seien, seien einig in der Anwendung von Gewalt-
Mitteln. Dagegen und für die Rettung der deutschen demokra¬
tischen Republik mit den schärfsten Mitteln anzukämpsen, sei die
vornehmste Aufgabe der Reichswehr . Bei dem Kampf gegen di«
bayerischen Umstürzler hätte man sich auch der Gefahr einer
kommunistischen Bedrohung erwehren müssen und deshalb seien
aus den Landesregierungen die kommunistischenMitglieder ge¬
waltsam entfernt worden. Der Sinn der Ernennung des Gene¬
rals von Seeckt zum Inhaber der vollziehenden Gewalt sei der
gewesen, daß um di« deutsche Republik gekämpft werde und
noch nicht die Neigung bestehe, einem Kampf, dem selbst Männer
wie Ludendorff die Führung geben, auszuweichen. Hinweisend
auf die Entschlossenheit, jeglichen Versuch eines gewaltsamen
Umsturzes der Verhältnisse in Deutschland von allen Seiten mit
allen Mitteln entgegenzutreten , betont der Wehrminister , daß
«s sich bei den Veschwerdefällen au » Sachsen und Thüringen
meist um Uebertreibungen und Unrichtigkeiten handelt . Schließ¬
lich erklärt der Relchswrhrminister , wo Mißhandlungen und
Kedergriffr vorgekommen seien, müßten st« der Staatsanwalt¬

schaft angezeigt werden . — Abg. Dr . Rosenfeld (Soz .) bringt
weiter « Beschwerden über di« Handhabung des militärischen
Ausnahmezustands in Sachsen und Thüringen vor und prote¬
stiert gegen das Verbot der kommunistischenPartei . Auch der
thüringische Ministerpräsident Frölich  beschwert sich über mi¬
litärische Eingriffe in die thüringisch« Verwaltung und nimmt
die proletarischen Selbftschutzorganisationen in Schutz. — Nach
ihm erklärt der kommunistische Abgeordnete Frölich, daß die
Kommunisten auf da, Verbot ihrer Partei pfiffen, da es von
einer Macht komm«, dl« zerbreche. Nachdem Abgeordneter
Weg mann (U .SP ) gegen die Art , wie der Wehrminister
di« begrüßten Beschwerden Sachsen« und Thüringens abgetan
Hab«, protestiert hat , erklärt Abgeordneter Wenning  tDeutsch-
völk.), daß ihm jede Hetze gegen di« Katholiken fernliege.
Schließlich erhebt er Protest gegen das Verbot der Deutschvöl»
tischen Freiheitspartei , das mit der Verfassung unvereinbar sei.
— Um 7 Uhr tritt ein« halbstündige Pause «in , um den Abge¬
ordneten , die an dem Leichenbegängnis Havensteins teilgenom¬
men haben, Gelegenheit zu geben, sich ebenfalls an der Abstim¬
mung über di« Vertrauensfrage M beteiligen . Die Abstimmung
ist auf Antrag der Sozialdemokraten namentlich . Di« drei
Mittelparteien , die den Dertrauensantrag eingebracht haben,
dl« Demokraten, das Zentrum und die Deutsche Volkspartei,
stimmen für ihn. Der Bayerische Dauernbund enthält sich der
AMmmung und die Bayerisch« Volkspartei stimmt mit den
übrigen Oppositionsparteien gegen den Dertrauensantrag . Nach
der vorläufigen Feststellung des Abstimmungsergebnisse, wur¬
den im Ganzen 382 Stimmen abgegeben. Mit »Ja " stimmten
158, mit „Rein " 230 Abgeordnete. 7 Abgeordnete enthielten sich
der Abstimmung. Das Vertrauensvotum ist damit abgclehnt
und die Mißtrauensanträge der Oppositionsparteien dadurch er¬
ledigt . Sofort nach Bekanntgabe des Ergebnisses verlassen die
Mitglieder des Kabinetts Stresemann den Sitzungssaal . Es
folgen weitere Abstimmungen und zwar über die Anträge der
Sozialdemokraten und der Kommunisten auf Aushebung des
militärischen Ausnahmezustandes . Die Anträge werden mit den
Stimmen der bürgerlichen Parteien abgelehnt , ebenso iin Ham¬
melsprung mit 183 gegen 166 Stimmen ein kommunistischerAn¬
trag auf Hochverratsanzeig« gegen di« Beteiligten am Münche¬
ner Putsch, insbesondere gegen Kahr . Lossow. Ludendorff . Seltzer
und Hitler . Nachdem Abgeordneter Petersen (Dem.) zu der letz¬
teren Abstimmung noch erklärt hatte , daß auch diejenigen , die
gegen den Antrag gestimmt haben, wünschten, daß mit aller
Schärf« gegen di« Hochverräter eingeschritten werde und daß sie
nur hätten vermeiden wollen, daß ein politisches Parlament in
die Justiz eingreife , wird auch der kommunistische Antrag auf
Aufhebung des Verbotes der Kommunistischen Partei gegen die
Stimmen der Kommunisten und der meisten Sozialdemokraten
abgelehnt . — Die nächste Sitzung wird , wie Präsident Loebe
mitteilt , von ihm anberaumt , wenn die Folgen der heutigen
Abstimmung beseitigt sind.

Demission her Reichsregierung.
Berlin , 23. Nov. Rach der Abstimmung im Reichs¬

tag hat der Kanzler eine kurze Ministerbesprechung abge-
halten «nd sich zum Reichspräsidenten begeben, um ihm die
Demission des Gesamtlabiuetts zu überreichen.

Annahme der Demission durch den Reichs¬
präsidenten.

Berlin , 24. Nov. Der Reichspräsident hat die Demission
des Reichskabinetts entgegengenommen und das Kabinett
mit der einstweiligen Fortführung der Geschäfte beauf¬
tragt . — Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet , ist
Reichstagspräfident Loebe gestern Abend zum Reichspräsi¬
denten gerufen werden.

Berlin , 24. Nov. Im Laufe des gestrigen Abends emp¬
fing  der Reichspräsident den Reichstagsprästdenten und die
Führer der Fraktionen der Sozialdemokratie , des Zen»

Neueste Nachrichten.
Der Reichstag hat gestern das von den Koalltionspartele » »er

Mitte eingebrachte Vertrauensvotum für da» Kabinett Strrie-
mann abgrlehnt . Der dadurch geschaffene Zustand ist völlig
»»klar. Die Reichsregierung hat abgedankt, womit wohl be¬
deutet werden soll, daß an ein« Auflösung de» Reichstags vor.
erst nicht gedacht wird . Di« Parteiführer werden jetzt mit
dem Reichspräsidenten übe» eine Neubildung , d. h. wohl über
eine Erweiterung d«, Regierung «ach links oder nach recht«
Rücksprache nehmen. Da die Demokraten eine Erweiternng
«ach rechts ablehnen , so würde auch für ein rechtsgerichtetes
Kabinett keine Mehrheit vorhanden sein. Man spricht daher
von eine« Beamtenkabinett . Im Intresse unserer answär»
tigen Lage ist jedensall» raschest« Lösung der Krisis notwendig.

Im ganze« Reich find jetzt die kvmmnnistische« «nd di« deutsch»
völkischen Parteien anfgelöft worden, ihr Eigentum wurde
beschlagnahmt. »

.Mit französischer Hilf« setze« die Separatisten in der Pfalz —
kanter geworbene» Gesindel — ihre Gewalttaten fort . Lud¬
wigshasen wurde besetzt. «

Im Reich und im besetzte« Gebiet nehme« Li« Erwerbslosen«
und Tenrungsunruheu wieder zu.

»

Die deutschen Vertreter haben gestern vor der Reparationvkom-
Mission ihr« Ausführungen über di« finanzielle »nd wirtschaft¬
liche Lage Deutschlands gemacht, unter Betonung des deutsche«
Standpunktes der Rechtswidrigleit des Ruhrelnhruchs.

PoinearS hat wieder feine übliche« Phrasen zur französisch-« Ne«
parationspolitik gemacht, die namentlich bezüglich der Unter¬
stützung der Separatisten im Rheinland dj« Höhe der Henchel-
kunst erreichten. Er vertrat de» Standpunkt , daß infolge d»r
böswilligen Zahlungsverweigerung seitens Deutschlands die
Riinmungssristen « och nicht laufen.  Das Nrchr-
gebiet werde erst geräumt , wen» die deutschen Reparationen
bezahlt würden.

Zwischen den Ruhrindusiriellen und den Franzosen soll ein Ab¬
kommen über die Wiederaufnahme der Arbeit ae-
kommen sein, dagegen wurden die Verhandlungen > s i L' ch
der Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehr» »«rlai sig abge¬
brochen.

trums , der Deutschen Volkspartei , der Deutschnationalen
Dolkspartei , der Demokraten und der Bayrischen Nolks-
partei zu einer Besprechung über die Kabinettsbildung.
Die Besprechung zog sich bis nach Mitternacht hin.

Die Frage der Neubildung des Reichskabinetts.
Berlin , 24. Nov . lieber die Neubildung der Reichsregie-

rung werden von den Blättern verschieden« Möglichkeiten
angegeben . Es wird für wahrscheinlich erklärt , daß der
Reichspräsident zunächst den parlamentarischen Weg be¬
schreiten und die Oppositionsparteien und zwar zuerst eine
Persönlichkeit aus dem Lager der Deutschnationalen mit
der Neubildung der Negierung beauftragen wird . Es wird
aber auch für möglich gehalten , daß der Reichspräsident,
ohne den Versuch einer Parlaments rischen Lösung zu ma¬
chen, die Bildung eines Beamtenkabin -.' tts in die Wege lei-
ten wird , als dessen voraussichtlicher Chef der frühere  Wie.
deraufbauminister Albert genannt wird.

Rückwirkung des Mißtrauensvotum » auf
die preußische Regierung.

Berlin , 23. Nov . Di « „Bossische Zeitung " wist wissen,
daß für den Fall des Sturzes des Kabinetts Stresemann
die Fraktion der Deutschen Bolkspartei im preußischen
Landtag dem preußischen Ministerpräsidenten von lhrem
Ausscheiden auf der Regierungskoalition i» Preuße » Mit»
teilung « acken werde -—



Am Ruhr und Rhein.
Die deutsche»« Vertreter

vor der Neparationokommiflion.
Paris , 21. Nov. Heber die gestrige Vormittagssttzung

der Reparationskommissionist folgendes CommuniquS
ausgegeben worden: Die Reparationskommission ist heute
vormittag um 10 Uhr 15 Min. unter dem Vorsitz Barthous
r isammengetreten, um gemäß der Entscheidung vom 13.
Nov. die deutschen Vertreter anzuhören. Der Vorsitzende
wies darauf hin, daß die deutsche Regierung die Reparn-
lionskommission durch ihre Noten vom 21. Okt. und 2. Nov.
mit verschiedenen Fragen befaßt habe. Er forderte die
deutschen Vertreter auf, die gewünschten Ausführungen zu
den in den Noten aufgeworfenen Fragen zu machen. Zm
Namen der deutschen Delegation gab Staatssekretär F i -
scher zunächst einen Ueberblick über die Notlage Deutsch¬
lands auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet und
ihre Ursachen und Rückwirkungen auf die deutsche Lei-
stungsfähigkeit. Er hat den Standpunkt der deutschen Re.
gierung, daß die Ruhrbesetzung rechtswidrig sei, erneut
hervorgehoben. Er wies darauf hin, daß nur die Wieder¬
herstellung der Einheit der deutschen Wirtschaft die Finan¬
zen in Ordnung bringen und die Leistungsfähigkeit
Deutschlands wieder erwecken könne. Darauf gab der deut-
sche Delegierte eine eingehende Darlegung der ergriffenen
und beabsichtigten Maßnahmen zur Sanierung der Finan¬
zen und der Währung Deutschlands, wie z. V. die Umstel¬
lung der Staatseinnahmen auf Gold, die äußerste Ein¬
schränkung der Ausgaben unter Zurückdrängung wohler-
worbsner Rechte und Fürsorgematznahmen, sowie die Ein¬
stellung der Notenpresse. Er hat darauf auseinanderge¬
setzt, daß die Notwendigkeit, diese Reformen durchzusühren,
die deutsche Negierung zu einem Eingreifen in die Sach-
lieferungsverträge gezwungen habe. Der deutsche Dele-
gierte gab schließlich kurz Kenntnis von dem Inhalt einer
von ihm gleichzeitig überreichten Denkschrift zu der bclgi-
sche« Studie. Er erklärte, daß diese Studie unter den an¬
gegebenen allgemeinen Voraussetzungen eine geeignete
Grundlage für Verhandlungen zur Lösung des Repara.
tionsproblems bilden könne. Schließlich wies er in ein¬
dringlichen Worten auf den ungeheuren Ernst der Stunde
hin und appellierte an das Verantwortungsgefühlder Re¬
parationskommission.

PoinearS über die Haltung Frankreichs
gegenüber Deutschland.

Neue Heucheleien — Neue Unverschämtheiten.
Paris , 21. Noo. In der gestern fortgesetzten Besprechung der

Interpellationen in der Kammer über die auswärtige Politik
gab Poinearö einen Rückblick über die Fröre der Rückkehr des
ehemaligen Kronprinzen, ohne Neues vorzubringen. Sodann
verbreitete er sich über die Frage der Sicherheitsbürgschaften und
gab eine Uebersicht über die Behandlung dieser Angelegenheit
>eit 1919. Er betonte, daß alle bisherigen Lösungsversuche un-
e-nirgend gewesen seien. Im weiteren Verlauf seiner Red« be¬
sprach Poincarb die jüngsten Verhandlungen zwischen den Alli-
irten, die sich auf die militärische Kontrolle in Deutschland be¬
ziehen und die in der Botschafterkonferenz zum Austrag gebracht
wurden. Nach Verlesung der Noten der Botschafterkonfercnz an
Deutschland erklärte PoincarS : Wir haben es vorgezogen, we¬
nigstens provisorisch etwas von unseren Forderungen abzulassen,
um zu verhindern, daß sich unsere Alliierten aus den verschie¬
denen Organismen, die der Friedensvertrag vorsieht, zurück-
z ehen, und wir haben es vorgezogen, den wahrscheinlichen Bruch
zu verhindern. Ich würde es als ei« Unglück für England und
si r Belgien und für den europäische» Frieden ansehen, wenn die
Entente zusammeubräche. Ich habe geglaubt, eine Kollektiv-

Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobfen.

Luis blieb vollkommen ruhig. Das Tier stand aufrecht,
und in dieser Stellung war kein Angriff zu befürchten, der
Bändiger hob daher nur die Stimme und wiederholte seinen
Befehl. Dann änderte sich das Bild. Ueber Sulamiths schlanken
Leib rann leises Zittern: sie stieß ein dumpfes Knurren aus und
peitschte die Flanken mit dem Schweif— da nahm Sanchez
einen Revolver und knallte ihr ein paar,Schüße ins Gesicht.
Für gewöhnlich wirkte dieses Mittel, denn das ausblitzende Feuer
ist jedem Raubtier uuangeuehm, die Löwin aber wurde immer
wütender und fiel plötzlich in Sprungstellung auf die Hinterkeulen.

Durch den weiten Raum hallte ein vielstimmiger Schrei.
Und nun bewies der Spanier, daß die Fassung ihn auch nicht
eme einzige Sekunde verlassen hatte. Er schleuderte den Re¬
volver weit weg, warf sich mit einem wilden Ruf auf die
fauchende Bestie und trieb sie mit furchtbaren Peitschenhieben
vor sich her — einmal, zweimal um den ganzen Zirkus; dann
erkannte die Löwin ihren Meister und sprang mit einem gewal»
ttgen Satz auf den leeren Holzschemel.

Cs war ein prächtiger Anblick.
Die Wut des Raubtieres hatte sich womöglich noch gesteigert,

^brr sie wurde durch Furcht in den Schranken gehalten; Sulamith
faß mit gesträubten Haaren und offenem Rachen auf ihrem Platze;
sie schlug machtlos mit den Tatzen in die Lust und wagte dennoch

Maßnahme, selbst wenn st« unvollkommen ist, ist mehr w«rt als
eine energische Maßnahme, die man allein ergreift. Di« beste«
Garantien für unser« Sicherheit — und das ist auch die Ansicht
unserer Marsihälle Foch und Petain — können wir dadurch er¬
langen, daß wir unsere jetzigen Positionen in den besetzten Ge¬
bieten konsolidieren. Frankreich wird das Ruhrgebiet «ach der
Reparationszahlung Deutschlands räumen. Aber so lange die
deutsche Regierung und die deutsche Bevölkerung nicht Beweise
eines besseren Geisteszustandes geben, find wir gezwungen, auf
der Hut zu bleiben. Deshalb haben wir hinsichtlich des linken
Rheinufers und der Brückenköpfe wiederholt, was alle unsere
Regierungen seit 1920 wiederholt haben: Die Besetzungsfriste,
lause« nicht. Wir werden nicht leichtfertig die Sicherheiten auf¬
geben, die wir in Händen haben. Wir müssen die ernsten Er¬
eignisse in Deutschland eingehend überwachen, trotzdem ich nicht
glaube, daß sie für uns beunruhigend sind. Poincarö ging als¬
dann auf die Weimarer Verfassung ein und versuchte zu bewei¬
sen, daß die Alliierten keineswegs durch den Friedensvertrag
gehalten seien, die deutsch« Regierung gegen die Errichtung un¬
abhängiger Staaten zu sichern, die sich aus dem Bruch des Rei¬
ches ergeben könnten. Die britische Regierung hat uns der Par¬
teilichkeit gegenüber den Separatisten angeklagt. Aber wir haben
den Beweis , daß die deutsche Negierung Befehl erteilt hat, auf
die Separatisten zu schießen. (?) Wir können doch nicht unter
unseren Augen friedfertige (?) Menschen töten lasten. Wir
wollen die Entente mit allen Kräften aufrecht erhalten, sind
aber fest entschlossen, von den Reparationen und der Sicherheit
nichts zu opfern. Das Jammern und die Unverschämtheit Deutsch¬
lands werde« „ns nicht rühren. Der Reichskanzler machte die
französische Regierung für das Mißgeschick verantwortlich. Er
wäre bester inspiriert gewesen, wenn er die Handlungen seiner
Regierung und seiner Vorgänger verurteilt hätte. Vielleicht ist
es noch Zeit zur Rückkehr. Wir warten nur auf di« Ausführung
des Friedensvertrages, um mit Deutschland gutnachbarliche Be¬
ziehungen auszunehmen.

Die deutsch-französischenVerhandlungen über die
Wiederaufnahme der Wirtschaft u. de» Verkehr ».

Berlin, 23. Nov. Die im Laufe der Woche in Mainz
zwischen den Vertretern der deutschen Reichsbahn und der
französisch-belgischen Eisrnbahnregie geführten Verhand¬
lungen sind auf einige Tage unterbrochen worden. Die
Forderungen der Regie bedürfen einer eingehenden Nach¬
prüfung durch die Berliner Stellen. Es ist damit zu rech¬
nen, daß die Verhandlungen im Laufe der nächsten Woche
fortgesetzt werden.

Köln» 23. Noo. Wie di« „Kölnische Zeitung" von zu¬
verlässiger Seite erfährt, haben die am Donnerstag wie¬
der aufgenommensn Verhandlungen der deutschen Indu¬
striellen mit der Micum nunmehr zum Abschluß eines Ab»
kommens geführt. ^

Düsseldorf, 23. Nov. Wie die „Düsseldorfer Nachrichten"
erfahren, wurde gestern Abend, nachdem die politischen
Fragen, an oenen bekanntlich die Verhandlungen zwischen
dem Bergbaulichen Verein und der Micum gescheitert wa¬
ren, eine tragbare Lösung gefunden und ein Mantelver-
trag unterzeichnet. Im Rahmen dieses Vertrages werden
in den nächsten Tagen die einzelnen Werke ihre Sonder¬
abkommen zu' treffen haben. Der Vertrag ist von General¬
direktor Vögler-Dortmund als Bevollmächtigter des Berg-
baulichen Vereins in Esten unterzeichnet worden. Die Pa¬
riser Meldungen, die davon sprechen, daß Vögler lediglich
im Namen ihm nahestehender Bergwerksbesitzer untev-
zeichnet habe, sind unrichtig. Der Vertrag gilt bis zum
16. April 1921.

Kasernenbau für die Franzose «.
Berlin, 23. Nov. Wie die „Vosfische Zeitung" aus Bo¬

chum meldet, hat General Degoutte ein Rundschreiben er¬
lassen, in welchem diejenigen Städte und Gemeinden, die

nicht, den Bändiger anzugreifen, der wie aus Erz gegossen vor
ihr stand.

Plötzlich begann Luis mit seltsam belegter Stimme zu sprechen.
„Heda, Achtung! Einer vom Stallpersonal soll mir meinen

Revolver reichen. Ich muß dem Vieh nocheinmal um die Ohren
knallen und darf meinen Platz nicht verlassen. 3m übrigen ist
die Sache gefahrlos, solange ich hier mit der Peitsche stehe."

Natürlich regte sich kein Mensch und Sanchez lachte ver-
verächtlich.

„Ja so. ihr seid Knechte— da muß ich mich schon an einen
Herrenreiter wenden. Tenor Westen, wollen Sie mir den Ge¬
fallen erweisen?"

Ulrich erbiete; dann sah er alle Augen auf sich gerichtet
und entgegnete:

„Ich hebe sonst nicht auf, was ein anderer wegwirft; aber
wenn Ihnen ein Gefallen damit geschieht—"

Als seine Hand den Riegel berührte, der die Eingangs¬
tar zur Arena schloß, siel Iudica ihm heftig in den Arm.

„Sie sind wahnsinnig, Ulrich, die Bestie würde Ihnen sofort
an die Kehle springen. Wenn es wirklich not tut, so gehe ich
selbst: Sulamith kennt mich—"

Das war noch niemals geschehen, daß sie ihn mit seinem
schlichten Vornamen anredete, aber die Angst trieb ihr wohl
das Wort auf die Lippen, wenigstens glaubte er es in- dieser
Sekunde, wo ihre Augen ineinander ruhten.

Dann legte sich Morellt ins Mittel. Ein Uebermaß an

aufgefordert wurden, Kasernen zu bauen, veranlaßt wer.
den, der Besatzungsbehörde Pläne und Voranschläge nach
den gegebenen Anweisungen zur Genehmigung vorzulegen.
Nach Erteilung der Genehmigung solle unverzüglich mit
dem Bau begonnen werden.

Der Separatistenlerror 1« der Pfalz
unter französischem Schutz.

Berlin, 21. Nov. Nach einer Meldung der „Vossischen
Zeitung" aus Ludwigshafen sind die Mitglieder der recht¬
mäßigen pfälzischen Regierung, welche nach der Besetzung
von Speyer nach Ludwigshafen übergesiedelt waren, von
den Separatisten verhaftet worden. Aus der Rheinbrücke
durchsucht auf der Mannheimer Seite neben den französi¬
schen Wachposten(!) ein bewaffneter Separatist die Pas.
sanken nach Waffen. Die Gesamtzahl der in Ludwigshafen
eingedrungenen Separatisten beträgt etwa 1000 Mann,
zum Teil ganz junge Burschen von 16 Jahren.

Ludwizshafen, 23. Nov. Heute in den frühen Morgen¬
stunden sind separatistische bewaffnete Banden, die von
Speyer kamen, auf mehreren Lastkraftwagen über Mun¬
delsheim überraschend in Ludwigshafen eingedrungen. Am
Bahnhof, sowie an mehreren anderen Stellen wurden die
Schutzleute entwaffnet, jedoch in Freiheit gelassen mit Aus¬
nahme von dreien, die verschleppt wurden. Das Stadthaus
Ludwigshafen-Nord wurde von den Sonderbündlern spä¬
ter besetzt. Die Polizei wurde um 10 Uhr in der Haupt¬
wache zusammenberufen und dort von den Franzosen ent-
waffnet, während Polizeivat Probst und Polizeihaupt¬
mann Vuchmann zu einer Besprechung mit den Franzosen
geladen waren, sodatz die Polizei ihrer Führer beraubt
war. In den Straßen von Ludwigshafen geht es sehr leb¬
haft zu. Die Franzosen haben die Brückentore geschlossen,
sodaß der Verkehr nach Mannheim unterbunden ist. Die in
der Hand der Sonderbündler befindlichen Straßen wurden
von der Befatzungsbehörde abgesperrt.

Deutschland.
Die neuen Steuervorlagen.

Berlin, 21. Nov. Die neuen Steuervorlagen, die Reichs-
finanzministerDr. Luther im Reichstag angekündigt hat,
werden, der „Voss. Ztg." zufolge, in kürzester Zeit, zum
Teil wahrscheinlich schon heute, dem Reichsrat zugehen. Es
sei zur Schaffung größerer Einnahmen für die nächsten Mo-
nate beabsichtigt, im Dezember eine Vorauszahlung auf
die Einkommensteuer für das vierte Quartal des Etats¬
jahres, also für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März,
unter Anwendung der Eoldmarkrechnung zu erheben.
Außer einer Reform der Einkommenssteuer ist vom Ja¬
nuar ab eine Umstellung der Vermögenssteuer und der
Erbschaftssteuer geplant. Ferner wird die Umsatzsteuer auf
214 Prozent erhöht werden. Als Hauptpunkt des künftigen
Eoldetats des Reiches ist eine Wohnungssteuer vorgesehen
und zwar wird von den Goldmieten, die vom 30. Septem-
ber nächsten Jahres ab wieder erhoben werden können, das
Reich 60 Proz. erhalten, während den Hausbesitzern 10
Prozent belassen werden.

Erfolglose Waffensuche der Franzosen.
Karlsruhe , 23. Nov. Die „Badische Presse" meldet: Aus

dem zwischen Maxau und dem Rheinau-Kanal gelegenen Guts«
Hof des Prinzen Max von Baden wurde von einer Abteilung
französischer Infanterie eine eingehende Waffensuche veranstaltet.
Es scheint eine Denunziation gegen den Gutspächter Boklmer
vorzuliegen, der von den Franzosen verhaftet und nach Maxi¬
miliansau verbracht wurde.

persönlichem Mut besah er wohl kaum, dafür aber große Seelen¬
ruhe bei der Gefahr anderer, und jetzt erkannte er mit schnellem
Blicke, daß der Bändiger des Revolvers gar nicht bedurfte, um
die Löwin in Schach zu halten. Er drängte sich an das Gitter
und sagte grob:

„Nun lassen Sie mal den Unsinn, Sanchez, ich dulde keine
Zänkereien zwischen meinem Personal, Wenn das Tier für den
Zirkus noch zu roh ist. dann dressieren Sie es einstweilen im
Käfig weiter— die Manege bitte ich mir jetzt für andere Dinge
aus, ich will mit meinen Hengsten üben."

Diese sechs Hengste waren die Glanznummer des Direktors.
Seine Kollegen, die großen Tiere, führten ihrer zwölf oder gar
vierundzwanzig in Freiheit vor, das konnte der Italiener sich
nicht-leisten— aber aus seine sechs Füchse, denen er die Namen
der Wochentage gegeben hatte, mar er fehr̂ olz. und der Clown,
ein geborener Däne, nannte ihn deshalb de» „großen Klaus"
nach Andersens bekanntem Märchen.

Man lächelte darüber und Luis Saychez lachte geradezu
hinaus. Dann aber sammelte er ohne Widerrede seine Zöglinge
und verließ mit ihnen die Arena; der Löwin schenkte er ga»
keine Beachtung mehr und schon aus dieser Tatsache wurde er
jedermann klar, daß die Angelegenheit mit dem Revolver ein«
Laune gewesen war.

Oder vielleicht doch mehr. . . .
(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land.
Talrv , den 24. November 1923.

Vom Rathau «.
* Unter dem Vorsitz von StadtschultheitzGähner  fand am

Donnerstag nachmittag eine öffentliche Sitzung des Eemeinde-
eats statt. Das Kollegium genehmigte den Verkauf von 205
Jestmeter Stammholz zu 161,3 Prozent der staatlichen Taxpreise.
Zwecks Sicherung der Möglichkeit der Beschaffung von Lebens¬
mitteln für den dringendsten  Fall wurden weitere 749
Aestmeter gegen wertbeständige Bezahlung abgegeben. — Den
Gemeinden liegt die Pflicht ob, eine Wegsteuer  für Pferde,
Ochsen, Esel und Maultiere zu erheben. Vergünstigungen sind
für Zugtiere und für ausschließlichin landwirtschaftlichenBe¬
trieben beschäftigteTiere vorgesehen. Das Recht der Amtskör¬
perschaften, zu der Wegsteuer noch einen Zuschlag bis zu 100
Prozent zu erheben, wurde von der Amtskörperschaft Calw nicht
in Anspruch genommen. Deshalb schlägt der Vorsitzende vor,
das Recht der Gemeinden in diesem Fall einen entsprechenden
Zuschlag bis zu dieser Höhe zu der Gemeindesteuerzu erheben,
geltend zu machen. Die Steuer wird auf der Grundlage der
Viehseuchenumlageauf 1. Dezember erhoben. Der Antrag wurde
angenommen. Bei dieser Gelegenheit regte E R. Sannwald
an, auch von Seiten der Stadt sollte beim Finanzministerium
gegen die Masse von Steuern Einspruch zu erheben, die in An¬
betracht der dauernden Geldentwertung nicht die Erhebungs¬
kosten aufbringen. Der Vorsitzende erwiderte, daß auch der
Städtetag in dieser Richtung vorstellig geworden sei. Aus
diesem Grunde soll ebenfalls die Einziehung der Wohnungs¬
und Hundesteuer verschoben werden. Da die Sitzungstaggeldcr
seither auch völlig entwertet allsbezahlt wurden, soll die Bezah¬
lung wertbeständig jeweils nach 2 Monaten erfolgen, und zwar
mit 50 Eoldpfennig pro Sitzungstag. — Eine umfangreicheBe¬
handlung erfuhr die Frage der Milchversorgung.  Der
Vorsitzende teilte mit, daß die Milchanlieferung in der letzten
Zeit von Tag zu Tag abgenommen habe. Am 10. November
habe die Milchzufuhr 480 Liter betragen gegenüber dem not¬
wendigen Minimum von 1200 Liter. Die seitherigen Bemühun¬
gen in den Erzeugergemeindenseien vergeblich gewesen. Es sei
zu hoffen, daß nach der Festsetzung des Milchpreises in Eold-
mark die Anlieferung besser werde. GR . Pfrommer  be¬
merkte zu dem Nachlassen der Milchanlieferung, daß in der
letzten Zeit das Vieh noch vielfach zur Verrichtung der Herbst¬
arbeiten auf dem Felde benützt worden sei, jetzt komme es a^ r
wieder mehr in Ruhe, und bekomm« die Winterfütterung, sodaß
der Milchbetrieb wieder rationeller gestaltet werden könne. Der
Vorsitzende schlug sodann im Hinblick auf di« Ueberlastung der
Stadtpflege, die seither das ganze Geldgeschäft bezüglich der
Milchversorgung  zu erledigen hatte, eine Aenderung der
Organisation dahin vor, die Milchwirtschaft in private Hände
zu geben. Für die llebernahme des Geschäfts wird Herr Roth-
fuß  vorgeschlagen, der seither schon di« Arbeiten der Milch¬
zentrale geführt hatte. E R. Sannwald  führte di« Ver¬
minderung der Milchablieferung auf die zu geringe Bezahlung
der Erzeuger zurück. Man sollte die Spannung zwischen Er¬
zeugerpreis und Verbraucherpreisdurch möglichste Herabminde¬
rung der Verwaltungskosten vermindern. Nur wenn sich die
Verbutterung der Milch für den Erzeuger nicht lohne, werde er
sich dieses Geschäft ersparen, und die Milch so abliefern. Der
Redner schlug vor, die Milchfuhrleute zu bestimmen, daß sie aus
den Calw zugewiesenen Gemeinden so viel als möglich Milch
zu bekommen suchen, und daß man dann den Fuhrleuten einen
gewissen Bezirk in der Stadt zuweisen könnte, den sie zu ver¬
sorgen hätten. Dadurch könnten einmal die Fuhrleute an der
Heranholung von möglichst viel Milch' intresstert, andererseits
die Verwaltungskosten für die Milchverteilung in der Stadt er¬
spart werden. Der Vorsitzende erwiderte, daß diese wünschens¬
wert« Annäherung an die Friedensverhältnisse wohl heut« noch
keinen Erfolg verspreche, denn die Fuhrleute seien zur Zeit noch
nicht für eine solche selbständige Betätigung , und dann würde
auch die Verteilungsfrage Schwierigkeiten bereiten. Außerdem
werde die Verbutterung auch bei höherem Preise nicht auf¬
hören, denn der erhöhte Milchpreis habe automatisch eine Er¬
höhung des Butterpreises zur Folge . E R. Hörnle  wünscht,
daß die vorgeschlageneBeschränkung der 8 Verkaufsstellen nicht
vorgenommen werde, weil die Verbraucher schon ohnedies lange
genug auf ihr geringes Quantum warten müssen, was im Win¬
ter zu gesundheitlichenGefahren führe. Der Mangel an Milch
komme auch daher, daß die Pforzheimer mit «rertbeständigem
Geld« zum Milchhamsternkommen. Der Vorsitzende teilte dann
noch mit, daß er sich die vorgeschlagen« Neuregelung nur als
Uebergangsstadium vorstelle. Bei llebernahme des Geldge¬

schäfts durch eine Privatperson könne aber auch besser der Geld¬
entwertung Rechnung getragen werden, da der Betreffende ra-
scher mit den Erzeugern in Verbindung treten könne und

ch, werde, weil er das Risiko trage. Zm übrigen werde die Milch-
-7,, kontrolle, die Beaufsichtigung der Verteilung und die Preis¬

regelung auch weiterhin in Händen der Stadt bleiben. E.R.
Baeuchle  sprach sich dagegen aus , daß die Milchversorgungin
private Hände gebracht werde, weil dann die Klagen wahr¬
scheinlich noch zahlreicher würden. Die verringerte Milchanlie-

^ ferung rühr« auch daher, daß dieses Jahr nicht gemostet werden
konnte, sodaß mehr Milch rm eigenen Haushalt verbraucht

' - werde. E R. May warnt vor einer werteren Erhöhung der
Verwaltungsunkosten, di« ohnehin in der Bevölkerung schon als
zu hoch bezeichnet würden. Cs wäre manches besser, wenn man
di« abendlichen Hamsterer von Ealw und von auswärts von
den Liefergem-inden ablenken könnt«. Nachdem der Vorsitzende
di« oben gekennzeichnete weitere Beaufsichtigung der Milchver¬
sorgung durch die Stadt als selbstverständlicherklärt hatte,
»xrde sein Vorschlag, die probeweise Loslösung de» Geldge-

Amtliche Bekanntmachung.
Berfügung.

Nachdem durch Verordnung der Reichsregierung vom 7.
November 1923, veröffentlicht im Reichsanzeiger Nr. 259, meine
Verordnung IVs/Ic Nr. 4525 vom 7. November 1923 (Staats-
Anzeiger Nr. 267) eine Erweiterung in der Richtung erfahren
hat, daß die Verpflichtung zur Annahme des Papiergeldes
als gesetzliches Zahlungsmittel auch auf den Großhandel,
Industrie und Landwirtschaft ausgedehnt worden ist, setze
ich meine oben erwähnte Berjügung außer Krast.

Die im letzten Absatz meiner Beringung gegen Zuwider¬
handlungen angedrohlen Polizeimaßnahmcn bleiben dagegen in
Gültigkeit und werden auf die Verordnung der Reichsregierung
in vollem Umfange ausgedehnt . Demgemäß sind bei solchen
Zuwiderhandlungen die Polizeibehörden zur Festnahme der
Schuldigen und zur Beantragung der Schutzhast gegen dieselbe»
bei mir berechtigt.

Stuttgart, den 15. November 1923.
Der Mililärbefehlshaber

Reinhardt.  Generalleutnant.

schäftes der Milchner,orgung von der Stadtpflege und di« lieber-
gäbe an Herrn Noibsuß  nnt 9 gegen 7 Stimmen genehmigt,
ebenso der Antrag von GR . Pfeiffer,  daß die Sammel¬
stelleninhaber gezwungen sein sollen, Geldscheine bis zu 100
Millionen , und in größere Beträge gebündelte 50-Millionen-
scheine anzunehmen. Als Mitglieder der Kommission, die je¬
weils den Milchpreis feststellen soll, wurde als Erzeugervertreter
G.R. Pfrommer,  als VerbrauchervertreterE.R. Hörnle
bestimmt. — Da die Stadt in den letzten Tagen in Geldschwie¬
rigkeiten gekommen ist, so wurden von hiesigen Firmen auf.kurze
Zeit Anleihen ausgenommen, die wertbeständig wieder ausbe¬
zahlt werden. — Auf die Anfrage von E.R. Hörnle,  ob Ge¬
schäftsleute die Abgabe von Waren von der Bezahlung wert¬
beständigenGeldes abhängig machen dürfen, erwiderte der Vor¬
sitzende, daß ein solches Verhalten unter Umständen schwer be¬
straft würde. — Da eine größere Anzahl bedürftiger Personen
nicht in der Lage ist, die Gas - und Strompreise  zu be¬
zahlen, so wurde auf Antrag des Vorsitzendenbeschlossen, die
Verwaltungsabteilung zu ermächtigen, bis auf weiteres bedürf¬
tigen Personen, insbesondere Sozial - und Kleinrentnern, die
keinen wesentlichen Vermögensbesitz haben, einen Nachlaß
des Gas - und Stromgeldes  für einen Monaisverbrauch
von 3, höchstens4 Kubikmeter bezw. 1, höchstens2 Kilowatt¬
stunden zu gewähren. Besitzer von Gebäuden und nennens¬
wertem Grundeigentum oder von erheblichem sonstigem Vermö¬
gen, werden iin allgemeinen nicht als bedürftig in diesem Sinne
angesehen; ebenso scheiden Personen aus, die unteihaltsfcihige
Angehörige besitzen. Vorgenannten Personen kann von der Der-
waltungsabteilung die Schuldigkeit für einen in mäßigen Gren¬
zen gehaltenen Verbrauch gegen Unterzeichnungeines auf Gold¬
mark lautenden Schuldscheins zinslos solange sie Eigentümer
sind, spätestens bis zu ihrem Ableben gestundet werden. Di«
Schuld kann aber auch gekündigt werden, wenn di« Gefahr des
Verlustes für die Stadt besteht. Vollerwerbslosen Abnehmern
wird auf Antrag der Gas- und Strompreis bei einem in mäßigen
Grenzen gehaltenen Verbrauch über die Dauer der Erwerbs¬
losigkeit zinslos gestundet. Später ist die Schuldigkeit in von
der Verwaltung festzusetzenden Raten zurückzuzahlen. Bei andern
Verbrauchern tritt Strom- und Gassperre ein, wenn sie mit dem
doppelten Betrag des als Oktoberverbrauch abgelesenen Ver¬
brauchs rückständig find. Eine achttägige Frist wird nach Zu¬
stellung der Eröffnung gewährt. — Zwecks Versorgung der
Bevölkerung  mit Kartoffeln wurde beschlossen, die durch
die Stadt angekauften Kartoffeln Kleinrentnern, Sozialrent¬
nern und andern bedürftigen Personen zum Preise von 2,50
Eoldmark pro Zentner zu überlassen, und wenn die Bezahlung
bis 10. Dezember erfolgt, die Eoldmark zu 600 Milliarden zu
berechnen. Vollerwerbslose erhalten die Kartoffeln zum Preise
von 3 Eoldmark bei Anrechnung eines Kurses von 600 Milliar¬
den .wenn st« obengenannten Zahlungstermin einhalten. Für
die sonstige Bevölkerung gilt ein Preis von 3.50 Eoldmark, je¬
doch ebenfalls mit der obigen Kursvergiinstigung. — Für Pacht-
zmsbezahlungen ist gleichfalls dieser günstige Umrechnungskurs
zugebilligt worden. — Genehmigt wurde di« Anschaffung einer
Rechenmaschine für die technischen Werke. — Von dem städtischen
Weizen werden wiederum 50 Zeniner gemahlen, jedoch nur zur
Versorgung der Bedürftigen. — Zweck» Verbilligung der Be¬
erdigungskostenwurden weitere 20 Festmeter Holz zur Herstel¬
lung von Särgen der Schrei nerin nung zur Verfügung gestellt.

Zahlung in Papiermark
«nd wertbeständigem Geld.

Nach einer Mitteilung des Wehrkreisksmmandos V
ist es zulässig , datz Lei Bezahlung der Lebensbedürfnisse
mit wertbeständigen Zahlungsmitteln ein angemessener
Rabatt gewährt wird . Andererseits darf dem wirtschaftlich
Schwachen , der nur im Besitz von Papiergeld ist, der Ein¬
kauf nicht unmöglich gemacht werden . Mit der Hergabe von
goldwerten Zahlungsmitteln an die Geschäftswelt muß das
Herunterdrücken der Goldpreise Hand in Hand gehen . Nach¬
dem -die amtliche Berliner Dollarnotierung der Bewertung
det Mark im Auslande folgt , mutz mit allem Nachdruck
darauf hingewirkt werden , daß die überspannten Gold¬
grundpreise sofort auf ein erträgliches Maß herabgesetzt
werde « . Zu hohe Eoldgrundpreise schließen einen übermä-

ßigen Gewinn in sich und haben die völlige Lähmung der
Kaufkraft der Bevölkerung zur Folge . Beispielsweise sind
die sog. Risikozuschläge bei wertbeständiger Preisstellun?
eine Gefährdung des Gemeinwohls . Der Städtetag hat
dem Antrag der Stuttgarter Handelskammer auf Heraus¬
gabe einheitlichen Notgeldes in einer heute Vormittag ab¬
gehaltenen Sitzung zugestimmt . Die Herausgabe kann vor
aussichtlich schon bis Mitte der nächster Woche erwartc'
werden . Der Erwerb soll durch Hingabe von Papiermarl

ermöglicht werden . — Der Eii ^ elhandel -Ausschuß der
Stuttgarter Handelskammer hat einstimmig beschlossen, bei
Zahlung mit den im Reiche und im Land im Umlauf be¬
findlichen wertbeständigen Zahlungsmitteln der Kund¬
schaft einen Rabatt von 10 Prozent zu gewähren . Den ein¬
heimischen Handeskreisen wird im Interesse der Einheit¬
lichkeit dringend empfohlen , hinsichtlich der Nabattgewäh-
rung diesem Beschluß gemäß zu verfahren.

Beamtenabban auch bei den kommunalen
Körperschaften.

Vis aui weiteres werden bekanntlich Beamte nicht mehr
planmäßig anoestellt oder befördert , eben 'owenig ausschei¬
dende Privatangestellte ersetzt. Die Notwendigkeit dieser
Maßnahme , ohne die der Personalabbau nicht zweckent¬
sprechend zu verwirklichen ist, ergibt sich ebenso für die Ge¬
samtheit der öffentlichen Körperschaftsverwaltungen , de-
ren förmliche Einbeziehung in den Personalabbau in kur¬
zem verfügt wird . Demgemäß lassen die Körperschastsver-
waltungen auch ihrerseits mit sofortiger Wirkung eine An-
stellungs - und Beförderungssperre eintreten.

Wertbeständige Postgebühren.
Als Grundwerte im Post - und Postscheckvcrkchr sind fol¬

gende , den Friedenssätzen möglichst angepaßte Gebühren
vorgesehen : Postkarten im Ortsverkehr 3, im Fernverkehr
5 Psg ., Briefe 5 bezw . 10 Pfg ., Drucksachen bis zu 25 Gr.
3 Pfg ., Pakete bis zu 3 Kilo in Zone 1 30 Psg ., 2 und 3
je l o Pfg ., Zeitungspakete bis zu 5 Kilo in Zone 1 30 P '' g>,
Zone 2 und 3 je 40 Pfg ., Postanweisungen bis zu 1 Bil¬
lion 20 Psg ., im Postscheckverkehr Bareinzahlungen 10
Psg ., Ucberweisungen 10 Pfg ., höchstens 100 Pfg . Zwischen
Papier - und Rentenmark werden im künftigen Tarif Un-
tecschiede gemacht . Ter Neichspostminister soll den Tag des
Inkrafttretens dieser Gebühren bestimmen.

Vollständige Auflösung der kommunistischen « ud
nationalsozialistische « Partei in Württemberg.

(SCV .) Stuttgart , 23. Noo . Im heutigen „Staats¬
anzeiger " wird eine Verordnung des Oberbefehlshabers,
General v. Seeckt, sowie des Ministeriums des Innern ver¬
öffentlicht , durch die sämtliche Organisationen und Einrich-
tungen der K .P2D ^ der Kommunistischen Zugend und der
Kommunistischen Dritte « Internationale aufgelöst und
Verbote « , ihr gesamten Vermögen und ihre Einrichtungen
beschlagnahmt werden . Der Beschlagnahme unterliegen
auch alle Gegenstände , die zur Förderung der Ziele und
Zwecke bestimmt sind ohne Unterschied , ob sie ihr gehören
oder nicht . Wer sich an einer solchen Vereinigung als Mit¬
glied beteiligt oder ihr durch Geldzahlung . Vermittlung
oder Beförderung von Nachrichten , Ueberlassung von Räu¬
men , Herstellung oder Verbreitung von Schrifterzeugnissen
oder durch andere Mittel Vorschub leistet , wird nach tz 4
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 26. 9. 23 be¬
straft , desgleichen das Tragen oder Zurschaustellen der
Fahnen oder sonstigen Abzeichen dieser Vereinigungen . —
Eine weitere gleichlautende Verordnung bestimmt die Auf¬
lösung und das Verbot sämtlicher Organisationen und Ein-
richtungen der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und
der Deutschvölkischen Freiheitspartei im ganzen Reichs-
gebiet . — Zu diesen Verordnungen wird vom Württ . Mi¬
nisterium des Innern bestimmt , datz die Landeskriminal-
polizei . das Polizeipräsidium Stuttgart , die Oberämter u.
die staatlichen Polizeiämter diese Verordnungen durchzu-
sühren und insbesondere dafür zu sorgen haben , daß bei
der Schließung und Beschlagnahme der Parteibüros , Ver¬
lage , Buchhandlungen , Druckereien usw. die Kassen , sowie
das Schrift - und Druckmaterial der Organisationen mög¬
lichst vollständig ersaßt werden und daß sich die Behörden
miteinander ins Benehmen zu setzen haben . — In den den
Verordnungen beigegebenen Begründungen ist gesagt , daß
dis Komm . Partei erwiesenermaßen bestrebt ist, Soldaten
der Wehrmacht zum Ungehorsam gegen ihre Vorgesetzten
und die Bevölkerung zum Widerstand gegen die Anord¬
nungen der Inhaber der vollziehenden Gewalt zu verlei¬
ten und durch politischen Generalstreik und bewaffneten
Aufstand die verfassungsmäßige Staatsform des Reiches
umzustürzen . Die komm. Jugend und die Dritte Inter,
nationale haben diese Bestrebungen unterstützt und begün¬
stigt . Auch bezüglich der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei wird gesagt , st« habe es unternommen , Soldaten der
Wehrmacht zum Ungehorsam zu verleiten und die Reichs¬
regierung durch Bewaffneten -Aufstand zu stürzen . Die
Deutschvölkische Freiheitspartei vertrete dieselben Ziele.

W
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(CEB .) Stuttgart . 28. Nov. In Ausführung der neuen
Verordnungen erfolgte heute morgen die Durchsuchungder
Geschäftsräume der Kommunistischen Partei , der Kommu¬
nistischen Zugend und der Nationalsozialistischen Arbeiter¬
partei . Ebenso wurde beim Vorstand der Deutschvölkischen
Freiheitspartei und bei einer Reihe von Personen , die den
ausgelösten Organisationen angehörten , Haussuchungen
vorgenommen. Entsprechend den Verordnungen wurden
die den aufgelösten Organisationen gehörigen Gegenstände
beschlagnahmt und die Geschäftsräume geschlossen.

Kleine Anfrage.
(SLB .) Stuttgart , 23. Nov. Die Abgg. Dr . Beißwän-

ger. Wider und Dr . Schott (B..) haben an das Staats «« ,
nistcrium eine Anfrage grrichtet . ob es bereit sei, be, der
Reich,regierung mit allem Nachdruck dahin voritell ' g zu
werden, daß das gegen die französischen Kriegsverbrecher
vorliegende Material veröffentlicht wird , wenn die fran¬
zösische Regierung die Frage der sog. deutschen Kriegsver-
brccher aufs neue aufrollt.

«

Möttlingen . 23. Nov. Angenehm überrascht wurde die hie¬
sige Gemeinde durch den Besuch der Stammheimrr Wai¬
senkinder  in Begleitung ihres Hausvaters und der Lehrer¬
schaft. Kommt da am Sonntag nachmittag ein Trupp froher
Kinder anmarschiert , denen man schon an den Gesichtern abla »,
daß sie uns mit etwas überraschen wollten. Der Einwohner¬
schaft war zwar durch den Ortsgeistlichen bekannt gegeben wor¬
den, daß die Stammheimrr Kinder zum Dank für übersandt«
Naturalgaben uns mit Gesängen und Lichtbildern erfreuen
wollten, und so war denn unsere Kirche zur festgesetzten Stund«
dicht besetzt. Nach einleitenden Worten unseres Ortsgeistlichen
nahm Hausvater Gugeler  das Wort ; seinen Ausführungen
lagen die Worte zu Grunde : „Gold und Silber haben wir
nicht, was wir aber haben , das geben wir Euch!" — Und so
war es auch! In Lichtbildern zogen „die vier Jahres¬
zeit  e n" an uns vorüber . — Schon di« Meisterbilder Ludwig
Richter»  tun 's einem an , prägt sich doch das Sittlich « und
Schön« so mannigfaltig in denselben aus ; dann ab«, auch die
prächtigen Gesänge  und Deklamationen der Kinder als Um¬
rahmung der einzelnen Bildergruppen rührten und bewegten
Herzen und Gemüter aller Zuschauer und Hörer. — Da» Band
zwischen Rettungsanstalt Etammheim und der Gemeinde Mött-
lingen ist ne« gefestigt und unser Ortsgeistlicher Iung  hat in
feinem Schlußwort allen au, dem Herzen gesprochen, als er aus¬
führt «, daß alle unsere Erwartungen weitaus übcrtrosfen wur¬
den und daß der alt « Möttlinger Pfarrer Dr . Barth,
der Begründer der Stammheimrr Anstalt , dessen sterbliche Ueber-
rest« vor unserer Eakristeitür « ruhen , sicherlich seine Helle Freude
gehabt hätte , wenn er diesen Abend hätte mitrrleben dürfen.
Wir aber wollen uns geloben, dieses Werk jederzeit nach Kräf¬
ten fördern zu helfen ! G.

(SED .) Pforzheim . 23. Nov. Der 24jährige verheira-
leie Schlosser Richard Jäck von Conweiler hat in der Haft
das Geständnis abgelegt, daß er der Urheber des Mord¬
anschlags auf das Dienstmädchen Marie Echönthaler ist.

(STB .) Eutingen bei Horb, 23. Nov. Reisende, die gestern
früh den ab Eutingen 8.17 Uhr in der Richtung Horb verkeh¬
renden Zug benützten, waren Zeugen eines entsetzlichen
Unglücks.  Zwei Männer , die den nach Stuttgart fahrenden
Zug besteigen wollten und einen schweren Reisekorb mit sich
führten , überschritten unvorstchtigerweise in dem Augenblick das
Gleis , als der fahrplanmäßige Zug 8.17 Uhr einfuhr . Das Un°
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glück war das Werk einer Sekunde. Der eine, der nur teilweise
auf dem Gleis war , wurde von der Maschine erfaßt und heraus¬
geschleudert, während der andere mitten auf dem Gleis befind¬
liche samt dem Reisekorb überfahren wurde. Er war sofort tot,
sein Reisegefährte erlitt so schwere Berletzungen am Kopf, daß
er kaum mit dem Leben davonkommeu wird . In dem Reisekorb
befanden sich Speckseiten und Schinken von einem ganzen
Schwein, Bratwürste u. dergl ., die in wirrem Durcheinander auf
dem Gleis umherlagen . Den Lokomotivführer trifft keine Schuld,
da die Unglücklichen im letzten Augenblick das Gleis überschrit¬
ten und ein Halten auf nur wenig« Meter unmöglich war.

(STB .) Freudenstadt , 23. Nov. Die vierjährigen Zwik-
lingstöchterchea des Lokomotivheizers Georg Grieshaber
fuhren im Thristofstal Schliten . Dabei geriet der Schlitten
über ein« kleine Böschung hinunter in den reißenden For-
bach. Die Strömung zog die Kinder fort und erst eine
halbe Stunde später wurden die beiden Kinder einige hun¬
dert Meter unterhalb der Unfallstelle tot au» dem Was-
fer gezogen.

(STB .) Stuttgart , 23. Nov. Die Zahl der Selbst¬
morde mehrt sich. In der Stöckachstraße sprang eine 29
Jahre alte Frau aus einem Fenster ihrer Wohnung auf
die Straße , zog sich indessen keine ernstlichen Verletzungen
zu. — In der Kreuzstraße wurde ein 6V Jahre alter Mann
erhängt aufgefunden. — In der Eaisburgstraße suchte sich
eine 56 Jahre alte Frau , die in ein Strafverfahren ver¬
wickelt ist, durch Einatmen von Gas das Leben zu nehmen.
Der Sauerstoffapparat wurde mit Erfolg angewandt.

Alis Geld-,Volks-mir LandwIrlsW.
Der Kur« der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210,5 Ma.
1 Eoldmark 1002.5 M«.

1 schweiz. Franke « 738.83 Ma.
1 franz. Franke » 228L7 Ma.
1 holl. Gulden 1694 Ma.
Reichsindex für Lebenshaltung 831 Ma.
Eoldumrechnungssatz für Steuern 1090 Ma.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart . 23. Noo. Die Börse log heule uneinheitlich,

Angesicht, der verworrenen po titschen Lage »nü der Geldversteifuiig
hett sich die Spekulation zurück.
uneinheitlich.

Es notiertem
Do» Banke«:

W Hypotheken — 1 (4)
W. Noten 29 (140»
W. Dereknsbank — 0,5 (6)

Bon Brauereien:
Ravensburg — 1 <3»
Würu . Ho.,enz. -s- S (IS)

Don Lrrillwerlen:
Erlangen — 2 (15»
Kolk » Schill« — S <-5>
Pserse« — IS «45»
Kuchen 5 (3i)
Würti . Katt»« IO «SO»
Lenien Blaubeuren — 20 <40»
Bon Maschinen- u. Metallwerien:
Da.mler — 4,5 (7,5)
Ieittincch. Tuttlingen — 1 (SS)
Hansa — i (6)
Bonner -s- 35 (80>
Jmiohan, — 2 (»2»
Laup^ .m -s- 5 <85,
Magnus — 0.5 (8.5)
Ltzliugr« — 5 (13,

Auch der Ireiorrkehr gestaltete sich

Desser — 1.5 tg)
We,»gatten -4- 5 30»
NSU . - 1.5 ,S>
Wärlt . Metall — 5 (55)

Von den übrigen Werten:
Bad . Am.», — »5 (45)
Bamberg Mälz. -f- 4 10)
Lement Heidelberg - l (24>
Der kommende Tag — 0.5 (4)
Deutsche Verlag -s- 2 ( 0)
Knovs — 1,3 ,7.5)
Kö»i-Rot>w«il — 7 -2l»
Krumm — OL (7.5)
Lackw. Ludwiasburg -s- 5 (15)
Nrckarwerke Lßl »gen

— 1.4 (4.5)
Salz Heilbronn -s- 30 (»3«,)
Srkt Wochenheim -s- 5 >25)
Siullg . Bäcker — 2 19»
Stuitg . Zucker — 2.9 (17)
Verein. Fitz -s- 10 40)
Wiirl « Elektr. -s- 3 ,15)
Ziegel Ludwigsburg — 1 (16)

Mörkte.
(STB .) Schömberg, 23. Nov. Dem Schweinemarkt

wurden 69 Stück zugesührt, 24 Stück verkauft um den Preis
von 15 Eoldmark bis 28 Goldmark pro Paar.

(SCB .) Stuttgart , 23. Nov. Auf dem Stuttgarter
Schlachtviehmarkt am 22. Nov. hat das Wucheramt den
Viehhändler Wolf Hirschheimer von Lehrensteinsfeld vor¬
läufig festgenommen, weil er den festgesetzten Angemessen-
heitspreis von 69 Goldpfennig für das Pfd . Lebendgewicht
für einen 10 Ztr . schweren Stier um über 40 Proz . über¬
schritten hatte . Hirschheimer wurde, da ein besonders schwe¬
rer Fall von Preiswucher und Ueberschreitung von Gold-
markpreisen vorliegt , vom Polizeipräsidium vorläufig in
Schutzhaft genommen. Außerdem wurde beim Militärbe-
sehlshaber Erlassung eines Schutzhaftbefehls beantragt.
^ (STB .) Ereglingen . 23. Nov. Dem Schweine¬
markt  waren zugesührt 68 Stück Milchschweine. Verkauft
wurden 52 Stück. Anwelend waren 15 Verkäufer. Preis
pro Paar 26—36 Billionen Mark . Handel langsam.

(CCB .) Tettnang , 23. Nov. (Hopfen .) Von den
Produzenten werden jetzt Goldmark oder Rentenmark ge¬
fordert , wovon jedoch nur wenig vorhanden sind. Gekauft
und bezahlt wurden von 250—270 Billionen je nach Qua¬
lität.

We srMebe« dürfen jeldstverN- ndttch Nicht«« Ke» « ch
Gr»tztzandet«pr,tl«N , ,mef!e« » erbe» da »L, jene »»ch »t, ja, . » ktlchaftllche» Vertetzr«»
tasten t» Lutcht«, lamme«. D TchrlM.

KNr dl« Gchrlftleituno verantworltich: Vtto Eelrmaua. «Lai»
Druck uNd verlad der L Oettck'ISaer'lcken BuckdruckerEf Lat»

Steuerabzug vom Arbeitslohn
und VcrverLung der Sachbezüge.

Die Derhältniszahl für Ermäßigungen beim
Steuerabzug beträgt ab 25. Nov . 1923 : 700000.

Der Multiplikator für Sachbezüge gegenüber
den Sätzen der zweiten Septemberhälste ab 21. No¬
vember: 500000;
die volle freie Station für ein Dienstmädchendem¬

nach monatlich . . . . 14400 Milliarden,
diejenige für einen Dienstkncchl

monatlich . 19200 „
und für Angestellte höherer

Ordnung (z. B . Aerzte,
Hauslehrer ) . 24000 .,

Nach Absetzung der Ermäßignngsbeträge w-r-
den die einzubehaltendcn Steuerbeiräge aus volle
Milliarden nach unten abgerundet.

Weitere Auskunft erteilt das Finanzamt und
das Ortssteueramt Calw.

Hirsau,  den 23. November 1923.
Finanzamt : Boelter.

Wir kaufen laufend:

KiesttNU.MtMllnMz
aller Klaffen.

Robert Sprungmann , <s. m. b.
Angebote sind zu richten an:

Sdlklmssdüro und Sägewerk WWttg MM.
Fernsprecher Nr. 25.

Stadtgemeind « Calw.
Um den Eingang der

Karlosseigkider«»!>PMInse siir lSLZ
zu beschleunigen, bat der Gemeinderat die Stadtpflege an-
gewiesen, bei Zahlnnaen, die dis 10. Dezember 1923 rin»
gebe», für se 600 Milliarde» Papiermark --- 1 <Ao»d,nark
abzubuchen.

Lalw , den 23. November 1923.
etadlschultheißrua « «: Göhner.

Zur hltWsleze
empfiehlt echtes

Mken-mmsstt
Karl Otto Bl .-gon.

Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
hohen, Lohn (Goldmark)

aus 1. Dezember gesucht.
LasL Himnielstein»

Pforzheim.

Gas und Strom.
Die ad 1. Oktober ds. 3s gültigen Gas - und Strom¬

preise bleiben auch für Dezember besiehe». Es können also
sofort die Bcdarssmengen für diesen Monat vorgekaust
werden. Die Rücksiönde vom Oktober sind umgehend zu
begleichen. Wertbeständige Zahlungsmittel sind erwünscht.

Erwerbslosen werden die Schuldigkeiten aus Antrag
ganz oder teilweise zinslos gestundet Besonders bedlirstiqen
Per onen wird die Schuldigkeit für einen Teil des Verbrauchs
erlassen.

Ealw . den 23. November 1,23.
EtSdt . Ga » , und Etektrrrttitts . Wtrk.
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Bezirkskriegerverband Calw.
Au» der vom Bezirksobmann im Vorjahre gegründeten

Stiftung . Kriegerhils« für den Bezirk Calw", deren Ver¬
mögen am 17. d». Mt », ungefähr 300 Billionen Mark
betragen Hot, sollen Heuer erstmalig zu Weihnachlen Spenden
in der vorausfichllichrn Höhe von 3.5 Billionen Mark zur
Verteilung gelangen. Don den Schulihrißenäintern beglau¬
bigte Gesuche sind durch die Vereins»orstände di» zum
8. Dezember d. 3 . bei dem Unterfertigten rinzureichen.
Nur die dringendsten Fälle können berücksichtigt werden.
Die Stistungsoerwaltung : 3 . A. : Küchle , Brzirksodm.

- . WkWW

Wkl
empfiehlt sich

Anna Ghmert
»N« G-Swerd. ^^AiMtlkl WI KW

UrdlsvwrMssler Lkvkrrksr llok.
äiorgen 8 onnt » x  mittag » L vbr unä abenä » 8  Utir

Die 8ek1e cler OelieimnisvoUen
LeiiLstioneile » benteuerlilm in 7 Bitten

mit 8 eiprog,amm

Zu kaufen gejucht
rin fette»

Schwein
Zahlung wertbeständig,
«o. Tausch gegen Holz.

Seyfried  L Lutz,
Sägewerk , Teinach.
Ein Paar starke

Zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel

zu tauschen:
1 Zinkzuber
1 Herrenüberzieher
1 Schiffskoffer
Bischosfstraße453. 2. St.

gegenüber der Post.

LW»
SchwkUe

hat zu verkaufen
2ul . Schweitzer, Hirsau,

Geflügelhos._

M ?- Kaufe "HM

Felles
Zakob Eberhardt'

Badstraße 342.

Lriefbogso ll
«teilt rasch und dilliss her üio rZ

„ »»»»»»»«»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»-»»»«


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

